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Kapitel 1

Einführung

Wer hat noch nicht vor einer roten Ampel gestanden und sich gefragt, ob sich
das ständige Warten nicht verkürzen ließe durch eine günstigere Ampelschal-
tung? Diese Fragestellung wird in der vorliegenden Arbeit am Beispiel ei-
nes Straßenzugmodells aufgegriffen. Mit Hilfe eines Systems zur verteilten si-
mulationsbasierten Optimierung mittels Genetischer Algorithmen werden die
Ampelphasen des Modells optimiert.
Ein Straßenzug sowie der Verkehr darauf läßt sich mit Hilfe eines Modells im
Rechner darstellen. Mit Hilfe von Parametern kann die Schaltung der Ampeln
im Modell gesteuert werden. Nach einem Simulationslauf ist bekannt, wie gut
oder schlecht sich das Modell mit den gegebenen Parametern entwickelt hat.
Dieses Ergebnis kann von einem Optimierungsverfahren verwendet werden,
um bessere Parameter zu entwickeln. Die Simulation einer Vielzahl solcher
Straßenzug-Modelle ist relativ zeitaufwendig, bei den verwendeten Optimie-
rungsverfahren aber unumgänglich. Verteilt man die Berechnung auf mehrere
Rechner, ergibt sich eine nahezu lineare Beschleunigung gegenüber der Be-
rechnungszeit auf einem Rechner. Daher ist eine Verteilung der Berechnungen
auf mehrere Rechner erstrebenswert. Zur verteilten Optimierung bieten sich
Genetische Algorithmen besonders an. Sie sind robuste, problemunabhängige
heuristische Optimierungsverfahren.
Bevor näher auf Genetische Algorithmen und ihre Anwendung zur Lösung
der oben genannten Fragestellung eingegangen wird, soll zunächst im Fol-
genden die Problemstellung nächer beleuchtet werden.

1.1 Begriffe aus der Verkehrsplanung

Um Unklarheiten zu vermeiden, werden nachfolgend verschiedene Begriffe
definiert. Sie entsprechen zum großen Teil den Festlegungen in [Ian94, S. 5ff].

Lichtzeichenanlage Eine Lichtzeichenanlage, im allgemeinen Sprachge-
brauch auch Ampel genannt, ist eine technische Einrichtung, die durch
Lichtsignale gemäß §37 StVO an Kreuzungen, Einmündungen oder anderen
Straßenstellen den Verkehr regelt.
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